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15. 3anuar 1910 .M 1 Achter 3abrgang

lir rbammr
©rgan tics Schwei). J>ehammcm>cmtts

(Srfdjeint jebett 9Jîottnt einmal.

®rutf unb Gcjpebition :

Sühler & ÎBerïter, Sttcl)öritrferci juin „ailtljof"
2Bagïjau3g. 7, tBcrtt,

ttotjin auch Abonnements unb SnfertionSAufträge ju richten finb.

SBcrantmortlidic SRcbaïtion fiir beu toiffcnfdjaftlidicn Seit :

Dr. med. e. BfeJlettöerg-Sarbt),
graucnarjt,

Sdjiuanengaffe Sftr. 14, iöern.

giir beu allgemeinen Peil:
grl. 2t. ^Baumgartner, ®ebamme, 3Bag^augg.3, Berit

2H>onnementS :

Sa£)re3 - Slbunncmcntâ JÇr. 2. 50 für bte ©djmeU,
9Jif. 2. 5» für ba§ Sluêlanb.

Snfcrate :

©djtoeiä 20 Efâ., SluSlanb 20 ißf. pro 1-fp. ffetitgetle.
©rötere Aufträge entfprechenber Rabatt.

3nl)alt. ."pauütbtatt : Qur gefl. 9?otig! — 3ln bte geehrte Sefcrfc^aft ber „©egtueiger Hebamme". — ®tc SBegietjuitgcn ber SSlafe gu ber ©ebärmutter. — 3lu3 ber
ißrajtS. — ©dtmeijcrifdicr fultammciUtcrctit: gcntralöurftanb, Steintenfäffe. — !i3creiitbitacl)rid)teii : ©ettionen Söafelftabt, Sern, ©olutlptra, St. ©allen, Pgurgau, Poggenburg,

SBintertbur, Süricl)- — Scotts- — Pobeëangeige. — Slargautfcgcr §e6ammen-2el)rfur§. — SßrotofoH über ben XVI. ©cjiraeigerifdjen ,'ôebamtttentag in Sarau (gort-
fegung). — 3entralborfianb : ©tatutenentrourf beb ©djroetgerpdjen §ebantmenbereinb. — SIngetgen.

Beilage: 83ertdjt über bte X. ©eneralberfatnntlung beb Söunbcb ©ctjraetg. grauenöeretne (©djtujj). — ©Iftnabrief (gortfegung). •— Strtgeigert.

Zur geil. Itotiz
SBerte Kolleginnen!

9Jad) ©rfdjeitten biefer Kummer wirb
bte gtrma 93itt)Ier & ÜBcrbet bte SKcttf)»

nahmen berfettben für bie „Schweizer
Hebam tne".

3<h ntad)e barauf aufmerEfam, baff
laut § 20 ber SereinS-©tatuten baS
Abonnement für alle 93ereiuSmitglie
ber obligatorifcE) ift unb erfudje beS-
halb b r i n g e u b bte SU a d) n a t) m e u i dj t
jurücf^uweifen, ba bie SereinSEaffe
bie b i e S b e z ü g l i d) e n ißortoauSlagen
berlieren würbe.

Gsingelmitglieber, welche bie Rettung
ni et) t ntc^r wünfdjen, finb gebeten, fiel)
bid längftenS a m 20. Sonuar abjumelben.

SîamenS» unb DrtSänberungen wolle
tnatt, beit11icf) geftfjriebeu, unb jWar bie
alte uitb neue Abreffe, möglich ft balb
ein f e nb e u an bie
©udjbrurfem 58ül)ler & Sfßerber, *8crn.

9Äit follegialent ©rttfj
51. 23aumgartuer.

flu die geehrte Ceserschaft
der „Schweizer Bebamme".

S3ei lleberitafftne ber 9îebaftion beS miffen-

fchaftlicheu Xeil§ ber „3d)weiter Hebamme"
ban ft ber Unterzeichnete borerft beut ßentral-
oorftanb bed fd)weijerifd)en .'pebamnteiwereinS

für ba» il)tu bttrd) feine 9BaE)l zum Diebaftor

bewiefene 3utrai,en. @r wirb fid) bemühen,
bie geitfdjrift in ben Sahnen weiterzuführen,
itt bie fie fein berehrter Sorgtinger zum aSol)le
beS §ebammenftanbe§ uttb ber Sefriebiguug
feiner Seferinnen zu leiten gemufft hut. ilttb
fo h°fft er benn auf ein erfpriefjlicheS 3tt»
fantmenwirfen unb barauf, bah bie geehrten
Seferinnen alle», maS ihnen auffallt, zur Kenntnis

ber Allgemeinheit bringen, bantit nidjtS,
waS zur Sermehrung unfereS ÏBiffenS führen
fann, berborgen bleibe.

DJiit beu beften aBünfd)cn zum neuen
Sahre 1910

Sr. 91. bon Bellenberg.

Die Beziehungen der Blase
zu der Gebärmutter.

Su ber ©eburtsljülfe fptelett bie Seziehungen
ber ©ebärmutter unb ber ©djeibe zu ihren
9iad)barorgancu eine bebeutenbe Solle, inbem
ber wechfelnbe BülIungSzuftaitb berfelben beu

Serlattf ber ©eburt becinfluffett unb attd) im
2Bod)eitbette noch bie SBieberherftellung ber

®efcl)led)tSorganc beförbern ober l)interl)alten
fann. ©ntzünbungen uttb ©efcfjroülfte föutten
hiubernb itt ben 9Beg treten ober ilfrerfeitS tut»
giinftig beeinflußt werben.

SBir wollen uns heute nur befdjäftigen mit
beu Seziehungen, bie bie Slafc zum @eburtS=
fattal hut, unb ba ift eS am platte, zunäd)ft
ihren Sau unb ihre Xätigfeit uns bor Sfugeu
Ztt führen. ®ie Slafe ift ein .ßohlorgatt mit
weichen, zufammenziehbareu 3Banbnngen unb
hat gefüllt bie ©eftalt einer runblichen Sirtte.
2öir unterfdjeiben art ihr bett SlafenhalS, ben

Slufenbobeu, ben Slafetifdjeitel, bie hintere unb
bie borbere, bie rechte uttb bie linfe Slafettwanb.

Ser Slafettl)alS ift bie ©teile, wo bie fparn»
röl)re attS ber Slafe auSmünbet. ®er Slafen»
boben teilt fief) ittS ^urnleiterbreiecf uttb ben
Slafengrttnb. ®aS ^arnteiterbreieef ift ein Se-
Zirf in Sreiecffontt, ber am Slufetthals anfängt
unb jeberfeits bis zur Smtnünbung ber Harnleiter

reicht, ©itte gerabe Sinie, bie bie Harn-
leitermüubnngen bereinigt, grenzt baS ®reiecf
ab gegen ben Slafengrttnb, bie partie bom
Xrciecf bis ba wo bie hintere Slafettwanb
beginnt. ®er ganze Slafenboben ift auf feiner
Unterlage nnberfdjieblith feft unb legt fich nid)t
in Bülten bei ©ntleerung ber Slafe. ®er Slafen-
fcheitel ift bie hödjfte ©teile ber Slafe. Sott
ihm auS zieht ei" Sanb zum Säbel hinauf,
bas feilte Sebentung beim ©rwad)fenen hat,
fonbern ein Sfteft ber SlllantoiS ift, jenes ©e=

bilbeS, baS im entftehenben Brü^)td)en bie

Slutgefäfje zum Bruchtfnchen leitet. ®urd) biefeS
Saab wirb ber Slafenfdjeitel oben locfer feft-
gehalten, bod)

_

ift eS nicht ftarf uttb oft nur
gering auSgebilbet. ®er Slafenboben fotoic
bie Harnröhre finb in fefter Serbinbnng mit
ber ©cfjeibe, ein Seil ber Hittlerwanb ber Slafe
ift mit beut 9Jhttterl)alS berwad)fen. ®eSl)alb
finb biefe Seile weniger bewegtid) als bie
übrigen. Ser Slafenfcheitel uttb ber freie Seit
ber Hiuterwaub finb bout Sauchfell überzogen,
baS ftd) bott ber ©ebärmutter - Sorberflächc
auf bie Slafe hmüberfdjlägt unb bott biefer zur
borbereu Saud)Waitb zieht. Sie borbere aBattb
ber Slafe ift mit ber Hintcrflöche ber ©d)attt=
fuge burch locfereS Sittbegcwcbe berbunben.
Befter ift bie Serbinbnng ber @cf)amfuge mit
ber Harnröhre. Sie Hmterfläche ber Slafe
weift eine ©inbitdjtuttg auf burch ^eu barauf-
ruhenben ©ebärmutterförper.

Sie Slafettwanb befteßt überbieS auS bielfach

fid) freuzenben SJfuSfelfafertt, bie, wenn
fie fich zufammenziehen, bie Slafe berïleinern.
Sie 8nnenfläd)e ift bott einer Schleimhaut auS-
getleibet. Sllle Seile ber Slafe unb Schleimhaut
mit 2lnSnal)me beS SlafcitbobeuS legen fich fehr
leicht in mannigfache Balten, wenn bie Slafe
leer ift ; biefe Balten bestreichen wieber bei Ballung

ber Slafe. Berner enthält bie 2Banb
Slutgefäfje unb ilteroen. 3Bo bie Harnröhre aus
ber Slafe auSmünbet ift ein ringförmiger ÜJtuSlel
angebracht, ber SlafenfthliegmuSfel, ber baS

aiuSfliefjett beS UrinS berlgiitbert. Sie Harnleiter,

bie bon bett Stieren herziehen, münben itt
bie Slafe, wie wir faljett au bett beiben feitti-
chen ©den beS HarnleiterbreiedeS. Sie burd)-
Zichen bie SBaub ber Slafe in fdjräger 9tichtung,
fo bafj bei ftarl gefüllter Slafe ber Srud beS

UrinS in ber Slafe ihre SJtünbnitgen Etappen-
artig berfd)liefjt unb ber. Uritt nicht nach ^en
Stieren zurüdfließen Eatttt.

SBetttt nun bie Slafe burch ben uon bett
9tiereu herEotittuenben Uritt angefüllt ift, fo
wirb ihre Söaitb anSgebehnt unb gefpannt.
Sie barin befinblichen Sterben leiten ben ÎReig
ins ÜtüdcmnarE uttb bort auf anbere, zum
@d)liefjtttuSEel ber Slafe gieljcttbe Sterben. Unter
beut ©nflufj biefeS SmputfeS gibt ber ©d)lieh=
muSEel nach u"b ber Urin Eatttt abfliegen. 5lber
nicl)t nur ittS 9tüdenmarE, fonbern bon ba
weiter ins ©ehirn ift ber 9tciz attd) gebritugen.
SBettn nun ein ©runb befteljt, bett Uritt z»s
rüdzuhalten, fo fommt ein 2öillenSimpulS bottt
®el)irtt unb hält bett 9teiz, ber bett @d)licfj=
tnuSEef crfd)laffeti laffett wollte, zurüd unb ber
©chlieftmuSEel bleibt gefchloffen bis ber SBille
ihm baS Slnfgehen erlaubt. 9luf biefe 3Beife

gelingt eS gefuuben )ßerfoneit, beu Uritt zurücE-
Zuhalten bis zum 9Jtomcnt, wo ber ©ntleernug
nichts mehr int Sßege fteht. 2Bie ftarE ber
aöiUe Wirten Eatttt, fiel)t man baranS, bap Beute
in Situationen, too fie nicht urinieren durften,
Z- S. bei feierlichen ®elegenl)eiten, fd)on mit
geplagter Slafe fterbeub zuSobett gefunten finb,
weil fie bett Urin z_u lange zurüdl)ieltcn. SBenn

fid) nun bie Slafe leert, fo ziehen fich bie
üJtuSEelwänbe in gleichem DJiafje zufammett, wie
bie Slafe leer wirb; fo bafj bie SBänbe ftetS
ben Uritt berühren uttb fo feine Suft itt bie

Slafe eingefogen wirb.
28enu nun bie Slafe itt bcrfd)iebcttctu DJfcthe

gefüllt ober leer ift, fo ift bieS nicht ol)ne ©itt-
^uh auf bie Sage ber ©ebärmutter. 2Bir haben
gefehen, bah normalerweife bie ©ebärmutter
bie Slafe itt ihrer hiuterett SBanb etwas
borbuchtet. Bft ttittt aber bie Slafe ftarf gefüllt,
fo hebt fie beu ©ebärmntterEörper nad) oben
unb bräugt ihn gugleicC; nach hinten. But ®e=

wohnlichen ift bieS ohne Sebeutung, ba bie
bolle Slafe balb geleert wirb unb fo and) bie
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lur geil, llcà!
Werte Kolleginnen!

Nach Erscheinen dieser Nnmmer wird
die Firma Bühler 8c Werder die
Rachnahmen versenden für die „Schweizer
Hebam me".

Ich mache darauf aufmerksam, daß
taut H 20 der Vereins-Statuten das
Abonnement für alle Vere iusmitglie-
der obligatorisch ist und ersuche
deshalb dringend, die Nachnahme nicht
zurückzuweisen, da die Vereinskasse
die diesbezüglichen Portoaus lagen
verlieren würde.

Eiuzelmitglieder, welche die Zeitung
nicht mehr wünschen, sind gebeten, sich

bis längstens a m 20. Januar abzumelden.
Namens- und Ortsänderungen wolle

man, deutlich geschrieben, und zwar die
alte und neue Adresse, möglichst bald
einsenden an die
Buchdruckerei Bühler K Werder, Bern.

Mit kollegialem Gruß
A. Baumgaitner.

An à geehrte Leserschatt
«ter „5<Kweiier Hebamme".

Bei Uebernahme der Redaktion des

wissenschaftlichen Teils der „Schweizer Hebamme"
dankt der Unterzeichnete vorerst dem

Zentralvorstand des schweizerischen Hebammenvereins

für das ihm durch seine Wahl zum Redaktor

bewiesene Zutrauen. Er wird sich bemühen,
die Zeitschrift in den Bahnen weiterzuführen,
iu die sie sein verehrter Vorgänger zum Wohle
des Hebammenstandes und der Befriedigung
seiner Leserinnen zu leiten gewußt hat. Und
so hofft er denn auf ein ersprießliches
Zusammenwirken und darauf, daß die geehrten
Leserinnen alles, was ihnen auffällt, zur Kenntnis

der Allgemeinheit bringen, damit nichts,
was zur Vermehrung unseres Wissens führen
kann, verborgen bleibe.

Mit den besten Wünschen zum neuen

Jahre 1910
Dr. R. von Felleuberg.

vie veàbungen der klase
iu der Sebârmuner.

In der Geburtshülfe spielen die Beziehungen
der Gebärmutter und der Scheide zu ihren
Nachbarorganen eine bedeutende Rolle, indem
der wechselnde Füllnngsznstand derselben den

Verlauf der Geburt beeinflußen und auch im
Wochenbette noch die Wiederherstellung der

Geschlechtsorgane befördern oder Hinterhalten
kaun. Entzündungen kind Geschwülste können
hindernd in den Weg treten oder ihrerseits
ungünstig beeinflußt werden.

Wir wollen uns heute nur beschäftigen mit
den Beziehungen, die die Blase zum Geburtskanal

hat, und da ist es am Platze, zunächst
ihren Bau kind ihre Tätigkeit uns vor Augen
zu führeik. Die Blase ist ein Hohlorgan mit
weichen, zusammenziehbaren Wandungen kind
hat gefüllt die Gestalt einer rundlichen Birne.
Wir unterscheiden cm ihr den Blasenhals, den

Blasenboden, den Blasenscheitel, die Hintere und
die vordere, die rechte und die linke Blaseuwand.

Der Blasenhals ist die Stelle, wo die Harnröhre

aus der Blase ausmündet. Der Blasenboden

teilt sich ins Harnleiterdreieck und den
Blasengrnnd. Das Harnleiterdreieck ist ein Bezirk

in Dreieckform, der am Blasenhals anfängt
und jederseits bis zur Einmündung der Harnleiter

reicht. Eine gerade Linie, die die

Harnleitermündungen vereinigt, grenzt das Dreieck
ab gegen den Blasengrnnd, die Partie vom
Dreieck bis da wo die Hintere Blaseuwand
beginnt. Der ganze Blasenboden ist auf seiner
Unterlage unverschieblich fest und legt sich nicht
in Falten bei Entleerung der Blase. Der Blasenscheitel

ist die höchste Stelle der Blase. Von
ihm aus zieht ein Band zum Nabel hinauf,
das keine Bedeutung beim Erwachsenen hat,
sondern ein Rest der Allantois ist, jenes
Gebildes, das im entstehenden Früchtchen die
Blutgefäße zum Fruchtknchen leitet. Durch dieses
Band wird der Blasenscheitel oben locker
festgehalten, doch ist es nicht stark und oft nur
gering ausgebildet. Der Blasenboden sowie
die Harnröhre sind in fester Verbindung mit
der Scheide, ein Teil der Hinterwand der Blase
ist mit dem Mutterhals verwachsen. Deshalb
sind diese Teile weniger beweglich als die
übrigen. Der Blasenscheitel und der freie Teil
der Hinterwand sind vom Bauchfell überzogen,
das sich von der Gebärmutter-Vorderfläche
ans die Blase hinüberschlägt und von dieser zur
vorderen Bauchwand zieht. Die vordere Wand
der Blase ist mit der Hinterfläche der Schamfuge

durch lockeres Bindegewebe verbunden.
Fester ist die Verbindung der Schamfnge mit
der Harnröhre. Die Hinterfläche der Blase
weist eine Einbuchtung auf durch den darauf-
ruhenden Gebärmutterkörper.

Die Blaseuwand besteht überdies aus vielfach

sich kreuzenden Muskelfasern, die, wenn
sie sich zusammenziehen, die Blase verkleinern.
Die Innenfläche ist von einer Schleimhaut
ausgekleidet. Alle Teile der Blase und Schleimhaut
mit Ausnahme des Blasenbodens legen sich sehr
leicht in mannigfache Falten, wenn die Blase
leer ist; diese Falten verstreichen wieder bei Füllung

der Blase. Ferner enthält die Wand
Blutgefäße und Nerven. Wo die Harnröhre aus
der Blase ausmündet ist ein ringförmiger Muskel
angebracht, der Blasenschiießmuskel, der das
Alksfließen des Urins verhindert. Die Harnleiter,

die von den Nieren herziehen, münden in
die Blase, wie wir sahen an den beiden seitlichen

Ecken des Harnleiterdreieckes. Sie
durchziehen die Wand der Blase in schräger Richtung,
so daß bei stark gefüllter Blase der Druck des

Urins in der Blase ihre Mündungen klappenartig

verschließt und der. Urin nicht nach den
Niereu zurückfließen kann.

Wenn nun die Blase durch den von den
Nieren herkommenden Urin angefüllt ist, so

wird ihre Wand ausgedehnt und gespannt.
Die darin befindlichen Nerven leiten den Reiz
ins Rückenmark und dort ans andere, zum
Schließmuskel der Blase ziehende Nerven. Unter
dem Einfluß dieses Impulses gibt der Schließmuskel

nach und der Urin kann abfließen. Aber
nicht nur ins Rückenmark, svndern von da
weiter ins Gehirn ist der Reiz auch gedrungen.
Wenn nun ein Grund besteht, den Urin
zurückzuhalten, so kommt ein Willensimpuls vom
Gehirn und hält den Reiz, der den Schließmuskel

erschlaffen lasseil wollte, zurück und der
Schließmuskel bleibt geschlossen bis der Wille
ihm das Aufgehen erlaubt. Auf diese Weise
gelingt es gesunden Personen, den Urin
zurückzuhalten bis zum Moment, wo der Entleerung
nichts mehr im Wege steht. Wie stark der
Wille wirken kann, sieht man daraus, daß Leute
in Situationen, wo sie nicht urinieren durften,
z. B. bei feierlichen Gelegenheiten, schon mit
geplatzter Blase sterbend zu Boden gesunken sind,
weil sie den Urin zu lange zurückhielten. Wenn
sich min die Blase leert, so ziehen sich die
Muskelwände in gleichem Maße zusammen, wie
die Blase leer wird; so daß die Wände stets
den Urin berühren und so keine Luft in die
Blase eingesogen wird.

Wenn nun die Blase in verschiedenem Maße
gefüllt oder leer ist, so ist dies nicht ohne Einfluß

auf die Lage der Gebärmutter. Wir haben
gesehen, daß normalerweise die Gebärmutter
die Blase in ihrer Hinteren Wand etwas
vorbuchtet. Ist nun aber die Blase stars' gefüllt,
so hebt sie den Gebärmutterkörper nach oben
und drängt ihn zugleich nach hinten. Im
Gewöhnlichen ist dies ohne Bedeutung, da die
volle Blase bald geleert wird und so auch die



2 Sie Schweiger §ebamme. Nr. 1

(Gebärmutter mieber rtacf) borne finît. Slnberg
bernait fid) bieg in (Geburt unb SBocßenbett.
Normaterroeife ift bie (Gebärmutter, mie Sie
miffen, in titrer Sage gehalten buret) bie runben
Nlutterbänber. Sg firtb bieg Slbgroeigungen
ber ©ebärmuttermugfutatur unb gießen fid)
ftetg mit ber (Gebärmutter gugteid) gufammen.
SBenn nun bei ber (Geburt, mo biefe Sauber
fid) mit bem SBacßätum ber (Gebärmutter aud)
ftarf bertängert haben, bie Stafe ftärfer gefüüt
ift unb megen beg Srudeg beg Kopfeg auf bie

§arnrößre bag SBaffer uid)t getaffen merbett
faitn, fo berßinbert biefe gütlung bie gufammen»
gießung ber runben SNutterbänber big gu einem
geroiffen (Grabe. gnfotge beffen gießt fid) bie
(Gebärmutter aud) mangelhaft gufammen unb
bie ©ebnrt fd^reitet tangfam borroärtg. Eg fann
bieg aber nod) meiter gehen; bie fet)r ftarf ge»
füllte Stafe faun fogar bag Eintreten beg bor»
liegenben Kinbgteiteg ing Seden berßinbern,
mie id) bieg in einem galle gefeiert habe, mo
ich wegen Querlage gerufen mürbe. Sei ber
äußeren Unterfucßung mar ber Stopf tinfg, ber
©teiß redftg, ber Nüden born. Sie innere
Unterfucßung aber lieh mich faum gutn SNutter»
munbe gelangen, ber gattg hinten oben tag
unb berbrängt lourbe burch eine gemattige
Semötbung ber Stafe ing Heine Seden. Ser
Katheter förberte ca. 1—l'/a Siter Urin gu
Sage, unb atg nun bie Stafe teer mar, fon»
ftatierte ich Su meiner Uebetrafcßung, bah ber
Kopf beg Kinbeg ing Seden eingetreten mar;
ber meitere Verlauf ber (Geburt mar böttig
normal. gn ber Nacßgeburtggeit liegen bie

Serhättniffe ähnlich- Sie haben moht alte fd)on
bie Erfahrung gemacht, baß, menn in ber Nacß5

geburtêperiobe fatßeterifiert unb bie Stafe ent»
teert mtrb, oft gleich nachher bie Nachgeburt
erfdjeint unb auggeftoßen mirb, nactjbem man
borßer bergebeng barauf geroartet hatte. gft
nâmtid) biè Stafe bott, fo brängt fie auch hier
bie (Gebärmutter nach hinten unb oben. Sie
fdjtaffen ÜKutterbänber unb bie (Gebärmutter
gießen fieß nur fd)ted)t gufammen unb erft
menn nach Entleerung ber Stafe bie gufammen»
Rehungen beffer merben fönnen, fo tritt bie

Nachgeburt aug. Qft ift fie auch f<hon gum
Seil ober gang in bie Scheibe geboren, aber
burch bie ßoeßgebrängte (Gebärmutter mirb bie

Scheibe in bie Sänge gegogen unb erft nach
(Sntteerung ber Stafe finît bie (Gebärmutter
tiefer unb brängt ben grucßtfuchen hinaug.
gn einem flatte mottte man bie Nachgeburt,
bie auf S)rud bon oben nicht erfdjien, feßon mit
ber £)anb holen, atg noch fatheterifiert mürbe.
Unb fieße ba! Kaum mar bie Stafe teer, fo
faut ber gruchtfudfen pon fetber.

Nach Entfernung ber Nachgeburt fann bie

gefüllte Stafe mieberum Wntafj geben gu Stu»
tungen, bie nach bem fatheterifieren f ofort ftehen.
gerner ift im SBocßenbett eine fleißige Enttee»

rung ber Stafe auch begßatb nötig, bamit bie
(Gebärmutter fief) mit ben Niutterbänbern in
richtiger SÖBeife gufammengiehe unb baburch ihre
frühere (Geftatt mieber annehmen fann. SBirb
bieg üerhinbert burch .êu ftarfe gütlung ber
Stafe, fo bitbet fid) leicht Nüdroärtgbeugung
ber (Gebärmutter aug, meit bie ruubeu SNutter»
bänber fid) nid^t genügenb berfürgen unb bie
©ebärmutter fo nicht in ihrer Sage hatten
fönnen.

Aus der Praxis.
gur grage M. W.: Sarf bie §ebamme im

galt ber (Gefahr bie Nachgeburt ^otert ober
nicht? Sieg nahm fchon biet mein Senfen in
Slnfprucß unb id) tag mit gntereffe, mag ba»
rüber angeführt mar. Sie Stntroort ber Nebaftion
lautete : Sie amtlichen Sorfcßriften feien eben
nicht überall gleich unb finbe man biefetben
nicht ftar genug, fo motte man beim Segirfg»
argt Nat holen. So märe fie einigermaßen
ber Serantmortung enthoben. Nun aber trifft
fichg für fpebammen an (Gcengorten öfterg, baß
ißre (Geburtgfälte nicht in ben gleichen Segirf

gehören. Stud) finb bie SIergte, mit benen man
gu berfetjren hat, ungleicher Stnficßt; unb mottte
man'g überall gleich machen, fo mären bie

gotgen bielteicht fdjtimmer atg fo. (Sinft hatte
ber Strgt einer Nacßbargemeinbe eine fpebamme
megen Eingriffg in bie ©ebärmutter berflagt,
unb baburc^ iEjre ©jifteng natürlich berfchtimmert.
Nachher fragte ich einen anbern, auch tüchtigen
Strgt über feine biegbegügtieße Stnfidjt. Er
antmortete: „SBenn Sie glauben, eine grau
retteu gu fönnen, fo tun Sie'g!" Eg tag biet
©üte in jenen SBorteit. Nicht roaßr, bag ©tauben
fanit aber ung alle trügen, fjnergit ein furgeg
Seifpiet : gm Nobember teßten gaßreg mürbe
ich Sur fechften ©eburt einer gefunbert, rüftigen
grau gerufen, bei ber ich fd)°n uormate, unb
regetmibrige ©eburten erlebt. Siegmat fcfjien
atteg gut. Sei uodj fteßenbem gruchtmaffer
beuttieße Schäbettage. Nach feßr tangfamer
Eröffnung fam ber Kopf big nahe bem Seden»

auggang ; aber nun gingg nicht mehr borroärtg.
Eg "fdjien mir, baß gu großem Kopf noch furSe
ober umfhlungene Nabelfcßnur fein fönne unb
ließ bem Strgt tetepßonieren, ber bann, meit er
meit roeg mar, in etma groei Stunben fam.
Eg mürbe nun mittetft ber Bange ein großeg,
lebenbeg Kinb, mit feßr furger Nabefcßnur ge»

boren. Satb folgte ftarfe Stutung, unb bei

ber teitmeife feft bermachfenen Nachgeburt mar
Erébefdjer .ganbgriff erfotgtog. Ser Strgt mußte
fie innerlich töfen unb brachte fie bottftänbig
herbor. Slber mieber ftrömte bag Slut, mir
bangten um ißr Seben. Ser Strgt tamponierte
unb fie mar gerettet. SBir roaren gtüdtich,
baß bie in Seruf nnb £>augßatt tüchtige grau
ber gamitie erhatten blieb. SSSie fo manchmal
aber bad)te ich feit£>er : SBie ftänbe eg nun,
menn bag Kinb oßne ärgttiche £>ülfe geboren
märe, unb bantt mir atiein biefe gefährliche
Situation erfolgte Siefer galt enbete nicht
traurig, aber eruft mar er gteidjrooljl.

Ungleiche Stnfidjten malten auch nod) über
bag früher beliebte unb jeßt berüchtigte Seeale.
SBäßrenb auggegeidjnete Slergte fagen, eg fottte
gang bon ber Silbftäd)e berfcßwinben, fo hörte
ich auch bon einem jüngern, tüchtigen Slrgte:
Sieg Strittet fei leicht fhäbtieß, eg fönne Krampf
berurfachen ; aber bodj nicht gang gu entbehren,
ba eg in geroiffen gätten, g. S. bei ftarfer
Stutung, bodj gute Sienfte teiftet, meit eg fcEjnetl

mirfe. —
Sei ptößtidjer ©efahr ßaben'g bie §ebammen

in Stäbten unb großen Sörfern leichter, meit
ber Strgt batb gur Stelle ift. Sie Sanbhebamme
aber muß mitunter mit SBagnig fämpfen. @e»

tingtg, fo iftg gut, menn nicht, fo E)at fie gu
ißrem eigenen Sebauern noch ©(fähige Ser»

antmortung überfeßrittener Kompeteng gu ge»

märtigen. SBagt fie eg nicht unb fommt ber
Strgt gu fpät, fo tjeifit eg im gSubtifum : tpätte
bie ^ebamtne etmag fönnen, fo ftänbe eg nicht
fo. Sei ungtüdlidjem Sertauf mirb atterortg
gefragt: Söer ift bort geroefen? Uttb men eg

trifft, fommt fo unter allerlei Ehren babon.
SBenn bei ptößtidjer ©efahr bie .fjebamme ben

Strgt noch fange nicht ermarten fann, bag Eine
mit guten ©rünben nicht magen barf, bag
Stnbere ihr berboten, unb noch Stnbereg Su»
feftionggefahr bringt, mie fott fie bann immer
bag Nedjte treffen Eg bleibt ihr nur bie

fdjroadje Hoffnung, baß ber Strgt ißre §anb=
tunggmeife mögtichft fchüße, ber ja eine fdjroierige
Sadjtage am beften erfennt! M. Sch.

Stnmerfung ber Nebaftion. Sm ßan=
ton Sern barf bie fpebamme, menn ©efahr im
Sergug ift uub ein Strgt nicht herbeigerufen
merben fann, bie Nachgeburt burch Eingehen
mit ber £janb töfen. Sttterbingg muß bieg

fachgemäß gefdjeljen, inbem fie ber geftredten
Nabetfchnur entlang in bie £>ölje geft unb fo
roirftid) in ben ©ebärmutterförper gelangt, ba»

mit eg ißr nicht paffiere, mie bor einer Stngaljl
Sahre einer ^»ebamme, bie fälfdjlidjerroeife an»

ftatt in bie ©ebärmutter gu bringen, bag hintere
Sdjeibengeroötbe mit ber §anb burchbohrte
unb bie ©ebärmutter tjeraugriß, in ber 3Äei=

nung, fie hatte bie Nachgeburt. Sene $ebamme
mürbe bor ©eridjt berurteitt, aber nicht, meit
fie bie grau in biefer SBeife totlief) berteßt
hatte, fonbern meit fie untertaffen hatte,
einen Strgt gu rufen. £ätte fie bieg getan
unb eg märe fein Strgt gu finben geroefen,
hätte fie alfo in abfotuter Bwan'ggfage
getjanbett, fo märe fie moht faum berurteitt
morben. Senn menn bie grau meiter blutet
unb immer fd)roäd)er mirb unb ber Strgt nicht
fommt, fo märe ber gehler ber ^ebamme
größer, menn fie aug tauter Stngft bor Sabet
eine Patientin fid) berbtuten ließe, atg menn
fie tatfräftig eingreift, fetbft.auf bie ©efahr,
ihre Sompeteng gu überfchreiten unb fo bie
grau rettet, ^ommt'g nidjt gut, fo hat fie
menigfteng bag Semußtfein, ihre Pflicht getan
gu haben, fofern fie borfeßriftggemäß bor»
gegangen ift.

3Bag bag Se cale anbetrifft, fo tut bie
•Öebamme jebenfattg beffer, eg erft angumenben,
menn bie ©ebärmutter teer ift, alfo ber
auftretenbe Krampf nicht rneßr fchaben fann.

5d)U)ei?er. flebautmentieretn.

Zentralvorstand.
SNit biefer Nummer unterbreiten mir einen

neuen Statuten Entmurf. SBir erfudjen bie
merten ftolteginnen, benfetben aufmerffam burch»
tefen unb attfättige SBünfd)e unb Stenberungen
auf nächfte Setegierten » Serfammtung bereit
hatten gu motten.

Niit fottegiaten ©rüßen
Ser Beat^atborftanb.

Srnttfettfaffe.

Erfranfte SDÎitgtieber:
grau Statber=fêung in Sern,
grau ^arbegger in Sern,
gräutein Suife gennp in Sern,
grau Nieberer=Namfeier in greiburg.
grau Simon»Noth in Nieberbipp (Sern),
gräutein 9N. Schober in SJioutier (Sern).

Vereinsnacft richten.
Safelftnbt. gn unferer teßten Sißung im

bergangenen gaßr mürben Seiträge für ben
Sd)roeig. Serein unb bie firanfentaffe einge»

gegen, fobann mürben grau Streit unb grt.
Sîtara Bhffet gu Nehnunggrebiforinnen gemähtt.

Stm 18. ganuar foil nun unfer Neujaßrg»
fefthen in ber Safrangunft abgehalten merben.
Slnfang um 6 Ußr. SSir hoffen, baß fih redjt
biete Éotteginnen baran beteiligen unb fid)
pünftlich einftetten merben. SBir môdjten auch
befonberg bie jüngern Kolleginnen bitten, etmag
gur atigemeinen Unterhaltung beigutragen, guten
§umor mirb hoffentlich jebe mitbringen;

Unfere "nâdjfte Sibung mirb am Niittmoh
ben 26. ganuar ftattfinben. Nehnunggabtage,
SBaßten unb meitereg Eingießen ber Seiträge.

Ser Sorftanb.
Sern. SBie bereitg mitgeteilt, finbet unfere

©eneratberfammtung am 2 2. ganuar, nah5
mittagg2Ußrim$örfaatbeggrauen»
f pit atg ftatt.

Sraftanben fieße Segember»Nummer 1909.
Sie näcßfte barauffotgenbe Sereingfißung

mirb bann im SJMrg ftattfinben unb mir ber»
meifen auf bie gebruar»Nummer ber „Schweiger
§ebamme", bie bag Näßere barüber bringen
mirb. Sen ftabtbernifdjen Kotteginnen noh
furg bie ÜNitteitung, baß für bag gaßr 1910
§err Sr. ^augmirtß atg Strgt für bie Säug»
tinggfürforge geroäßtt rourbe, baß bie Sprech5
ftunben jemeiten Siengtag unb greitag abge»
ßatten merben uub gmar bortäufig noh im
Ertaherßof, boh wirb bie Ueberfiebtung an
bie Neuengaffc batb ftattfinben. gm früßern
Srimarfhutßaug finb bie bafür nötigen ßofati»
täten unb eine üNitcßfüche tjergeridjtet morben.

2 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

Gebärmutter wieder nach vorne sinkt. Anders
verhält sich dies in Geburt und Wochenbett.
Normalerweise ist die Gebärmutter, wie Sie
wissen, in ihrer Lage gehalten durch die runden
Mutterbänder. Es sind dies Abzweigungen
der Gebärmuttermuskulatur und ziehen sich

stets mit der Gebärmutter zugleich zusammen.
Wenn nun bei der Geburt, wo diese Bänder
sich mit dem Wachstum der Gebärmutter auch
stark verlängert haben, die Blase stärker gefüllt
ist und wegen des Druckes des Kopfes auf die

Harnröhre das Wasser nicht gelassen werden
kann, so verhindert diese Füllung die Zusammenziehung

der runden Mutterbänder bis zu einem
gewissen Grade. Infolge dessen zieht sich die
Gebärmutter auch mangelhaft zusammen und
die Geburt schreitet langsam vorwärts. Es kann
dies aber noch weiter gehen; die sehr stark
gefüllte Blase kann sogar das Eintreten des
vorliegenden Kindsteiles ins Becken verhindern,
wie ich dies in einem Falle gesehen habe, wo
ich wegen Querlage gerufen wurde. Bei der
äußeren Untersuchung war der Kopf links, der
Steiß rechts, der Rücken vorn. Die innere
Untersuchung aber ließ mich kaum zum Muttermunde

gelangen, der ganz hinten oben lag
und verdrängt wurde durch eine gewaltige
Bewölbung der Blase ins kleine Becken. Der
Katheter förderte ca. 1—1^/2 Liter Urin zu
Tage, und als nun die Blase leer war,
konstatierte ich zu meiner Ueberraschung, daß der
Kopf des Kindes ins Becken eingetreten war;
der weitere Verlauf der Geburt ivar völlig
normal. In der Nachgeburtszeit liegen die

Verhältnisse ähnlich. Sie haben wohl alle schon
die Erfahrung gemacht, daß, wenn in der
Nachgeburtsperiode katheterisiert und die Blase
entleert wird, oft gleich nachher die Nachgeburt
erscheint und ausgestoßen wird, nachdem man
vorher vergebens darauf gewartet hatte. Ist
nämlich die Blase voll, so drängt sie auch hier
die Gebärmutter nach hinten und oben. Die
schlaffen Mutterbänder und die Gebärmutter
ziehen sich nur schlecht zusammen und erst
wenn nach Entleerung der Blase die Zusammenziehungen

besser werden können, so tritt die

Nachgeburt aus. Oft ist sie auch schon zum
Teil oder ganz in die Scheide geboren, aber
durch die hochgedrängte Gebärmutter wird die

Scheide in die Länge gezogen und erst nach

Entleerung der Blase sinkt die Gebärmutter
tiefer und drängt den Fruchtkuchen hinaus.
In einem Falle wollte man die Nachgeburt,
die auf Druck von oben nicht erschien, schon mit
der Hand holen, als noch katheterisiert wurde.
Und siehe da! Kaum war die Blase leer, so

kam der Fruchtkuchen von selber.
Nach Entfernung der Nachgeburt kann die

gefüllte Blase wiederum Anlaß geben zu
Blutungen, die nach dem katheterisieren sofort stehen.

Ferner ist im Wochenbett eine fleißige Entleerung

der Blase auch deshalb nötig, damit die
Gebärmutter sich mit den Mutterbändern in
richtiger Weise zusammenziehe und dadurch ihre
frühere Gestalt wieder annehmen kann. Wird
dies verhindert durch zu starke Füllung der
Blase, so bildet sich leicht Rückwärtsbeugung
der Gebärmutter aus, weil die runden Mutterbänder

sich nicht genügend verkürzen und die
Gebärmutter so nicht in ihrer Lage halten
können.

Aus aer Praxis.
Zur Frage !Vi. î: Darf die Hebamme im

Fall der Gefahr die Nachgeburt holen oder
nicht? Dies nahm schon viel mein Denken in
Anspruch und ich las mit Interesse, was
darüber angeführt war. Die Antwort der Redaktion
lautete: Die amtlichen Vorschriften seien eben
nicht überall gleich und finde man dieselben
nicht klar genug, so wolle man beim Bezirksarzt

Rat holen. So wäre sie einigermaßen
der Verantwortung enthoben. Nun aber trifft
sichs für Hebammen an Grenzorten öfters, daß
ihre Geburtsfälle nicht in den gleichen Bezirk

gehören. Auch sind die Aerzte, mit denen man
zu verkehren hat, ungleicher Ansicht; und wollte
man's überall gleich machen, so wären die

Folgen vielleicht schlimmer als so. Einst hatte
der Arzt einer Nachbargemeinde eine Hebamme
wegen Eingriffs in die Gebärmutter verklagt,
und dadurch ihre Existenz natürlich verschlimmert.
Nachher fragte ich einen andern, auch tüchtigen
Arzt über seine diesbezügliche Ansicht. Er
antwortete: „Wenn Sie glauben, eine Frau
retten zu können, so tun Sie's!" Es lag viel
Güte in jenen Worten. Nicht wahr, das.Glauben
kann aber uns alle trügen. Hierzu ein kurzes
Beispiel: Im November letzten Jahres wurde
ich zur sechsten Geburt einer gesunden, rüstigen
Frau gerufen, bei der ich schon uormale, und
regelwidrige Geburten erlebt. Diesmal schien

alles gut. Bei noch stehendem Fruchtwasser
deutliche Schädellage. Nach sehr langsamer
Eröffnung kam der Kopf bis nahe dem

Beckenausgang ; aber nun gings nicht mehr vorwärts.
Es schien mir, daß zu großem Kopf noch kurze
oder umschlungene Nabelschnur sein könne und
ließ dem Arzt telephonieren, der dann, weil er
weit weg war, in etwa zwei Stunden kam.

Es wurde nun mittelst der Zange ein großes,
lebendes Kind, mit sehr kurzer Nabeschnur
geboren. Bald folgte starke Blutung, und bei

der teilweise fest verwachsenen Nachgeburt war
Crêdescher Handgriff erfolglos. Der Arzt mußte
sie innerlich lösen und brachte sie vollständig
hervor. Aber wieder strömte das Blut, wir
bangten um ihr Leben. Der Arzt tamponierte
und sie war gerettet. Wir waren glücklich,
daß die in Beruf und Haushalt tüchtige Frau
der Familie erhalten blieb. Wie so manchmal
aber dachte ich seither: Wie stände es nun,
wenn das Kind ohne ärztliche Hülfe geboren
wäre, und dann mir allein diese gefährliche
Situation erfolgte? Dieser Fall endete nicht
traurig, aber ernst war er gleichwohl.

Ungleiche Ansichten walten auch noch über
das früher beliebte und jetzt berüchtigte Secale.
Während ausgezeichnete Aerzte sagen, es sollte

ganz von der Bildfläche verschwinden, so hörte
ich auch von einem jüngern, tüchtigen Arzte:
Dies Mittel sei leicht schädlich, es könne Krampf
verursachen; aber doch nicht ganz zu entbehren,
da es in gewissen Füllen, z. B. bei starker
Blutung, doch gute Dienste leistet, weil es schnell
wirke. —

Bei plötzlicher Gefahr Haben's die Hebammen
in Städten und großen Dörfern leichter, weil
der Arzt bald zur Stelle ist. Die Landhebamme
aber muß mitunter mit Wagnis kämpfen. Ge-

lingts, so ists gut, wenn nicht, so hat sie zu
ihrem eigenen Bedauern noch allfällige
Verantwortung überschrittener Kompetenz zu
gewärtigen. Wagt sie es nicht und kommt der

Arzt zu spät, so heißt es im Publikum: Hätte
die Hebamme etwas können, so stände es nicht
so. Bei unglücklichem Verlauf wird allerorts
gefragt: Wer ist dort gewesen? Und wen es

trifft, kommt so unter allerlei Ehren davon.
Wenn bei plötzlicher Gefahr die Hebamme den

Arzt noch lange nicht erwarten kann, das Eine
mit guten Gründen nicht wagen darf, das
Andere ihr verboten, und noch Anderes
Infektionsgefahr bringt, wie soll sie dann immer
das Rechte treffen? Es bleibt ihr nur die

schwache Hoffnung, daß der Arzt ihre
Handlungsweise möglichst schütze, der ja eine schwierige
Sachlage am besten erkennt! !A. Là

Anmerkung der Redaktion. Im Kanton

Bern darf die Hebamme, wenn Gefahr im
Verzug ist und ein Arzt nicht herbeigerufen
werden kann, die Nachgeburt durch Eingehen
mit der Hand lösen. Allerdings muß dies

sachgemäß geschehen, indem sie der gestreckten
Nabelschnur entlang in die Höhe geht und so

wirklich in den Gebärmutterkörper gelangt,
damit es ihr nicht passiere, wie vor einer Anzahl
Jahre einer Hebamme, die fälschlicherweise
anstatt in die Gebärmutter zu dringen, das Hintere
Scheidengewölbe mit der Hand durchbohrte
und die Gebärmutter herausriß, in der Mei¬

nung, sie halte die Nachgeburt. Jene Hebamme
wurde vor Gericht verurteilt, aber nicht, weil
sie die Frau in dieser Weise tötlich verletzt
hatte, sondern weil sie unterlassen hatte,
einen Arzt zu rufen. Hätte sie dies getan
und es wäre kein Arzt zu finden gewesen,
hätte sie also in absoluter Zwangslage
gehandelt, so wäre sie wohl kaum verurteilt
worden. Denn wenn die Frau weiter blutet
und immer schwächer wird und der Arzt nicht
kommt, so wäre der Fehler der Hebamme
größer, wenn sie aus lauter Angst vor Tadel
eine Patientin sich verbluten ließe, als wenn
sie tatkräftig eingreift, selbst, auf die Gefahr,
ihre Kompetenz zu überschreiten und so die
Frau rettet. Kommt's nicht gut, so hat sie
wenigstens das Bewußtsein, ihre Pflicht getan
zuhaben, sofern sie vorschriftsgemäß
vorgegangen ist.

Was das Secale anbetrifft, so tut die
Hebamme jedenfalls besser, es erst anzuwenden,
wenn die Gebärmutter leer ist, also der
auftretende Krampf nicht mehr schaden kann.

Schwerer. Hebammenverein.

Tentralvorstana.
Mit dieser Nummer unterbreiten wir einen

neuen Statuten-Entwurf. Wir ersuchen die
werten Kolleginnen, denselben aufmerksam durchlesen

und allfällige Wünsche und Aenderungen
auf nächste Delegierten-Versammlung bereit
halten zu wollen.

Mit kollegialen Grüßen
Der Zentralvorstand.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Stalder-Kunz in Bern.
Frau Hardegger iu Bern.
Fräulein Linse Jenny in Bern.
Frau Niederer-Ramseier in Freiburg.
Frau Simon-Roth in Niederbipp (Bern).
Fräulein M. Schober in Montier (Bern).

Vereinsnachrichten.
Baselstadt. In unserer letzten Sitzung im

vergangenen Jahr wurden Beiträge für den
Schweiz. Verein und die Krankenkasse
eingezogen, sodann wurden Frau Streit und Frl.
Klara Zysset zu Rechnungsrevisorinnen gewählt.

Am 18. Januar soll nun unser Neujahrsfestchen

in der Safranzunft abgehalten werden.
Anfang um 6 Uhr. Wir hoffen, daß sich recht
viele Kolleginnen daran beteiligen und sich

pünktlich einstellen werden. Wir möchten auch
besonders die jüngern Kolleginnen bitten, etwas
zur allgemeinen Unterhaltung beizutragen, guten
Humor wird hoffentlich jede mitbringen^

Unsere nächste Sikung wird am Mittwoch
den 26. Januar stattfinden. Rechnungsablage,
Wahlen und weiteres Einziehen der Beiträge.

Der Vorstand.
Bern. Wie bereits mitgeteilt, findet unsere

Generalversammlung am 22. Januar,
nachmittags 2 Uhr im Hörsaal des Frauenspital

s statt.
Traktanden siehe Dezember-Nummer 1909.
Die nächste darauffolgende Vereinssitzung

wird dann im März stattfinden und wir
verweisen auf die Februar-Nummer der „Schweizer
Hebamme", die das Nähere darüber bringen
wird. Den stadtbernischen Kolleginnen noch
kurz die Mitteilung, daß für das Jahr 1910
Herr Dr. Hauswirth als Arzt für die
Säuglingsfürsorge gewählt wurde, daß die Sprechstunden

jeweilen Dienstag und Freitag
abgehalten werden uud zwar vorläufig noch im
Erlacherhof, doch wird die Uebersiedlung an
die Neuengasse bald stattfinden. Im frühern
Primarschulhaus sind die dafür nötigen Lokalitäten

und eine Milchküche hergerichtet worden.
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